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Diese Zeitung erſcheint käglich Morgens mit Ausnahme des 
kontags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 1 Thlr. 
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Nro. 188. 


Zur Eiſenbahntariſ-Erhöhung. 


8 Unter der Agitation gegen die im Werke 
begriffene Erhöhung des Eiſenbahn⸗Tarifes, die 
Mm ſehr großer Zahl von den verſchiedenen Geg⸗ 
nern in Scene geſetzt worden, dürfte folgende 
Auffaſſung eine größere Beachtung verdienen, 
welcher der bekannte National⸗Oekonom Dr. F. 
Perrot in Roſtock — ein auf dem Gebiete des 
Eiſenbahn⸗ und Verkehrs⸗Weſen genügend und 
als befähigt bekannter Schriftſteller — in einem 
Artikel der Neo. 71 der „deutſch⸗landwirthſch. 
Stg.“ vom heutigen Tage Ausdruck giebt. Es 
beißt in dieſem Artikel: „Nun beſtimmt aber 
ie Reichs⸗Verfaſſung im Art. 45 ausdrücklich: 
„Dem Reiche fteht die Controle über das Tarif⸗ 
weſen zu. — Das „Reich“ wird jedoch bekannt⸗ 
ı lic) nich vom Bundesrath allein, ſondern vom 
Bundesrathe und Reichstage zuſammen repräſen⸗ 
fit. Im Art. 7 Al 2. der Reichsverfaſſung 
heißt es: „Der Bundesrath beſchließt: „über 
die zur Ausführung der Reichsgeſetze erforderli⸗ 
en allgemeinen Verwaltungsvorſchriften und 
Einrichtungen, ſofern nicht durch das Reichsgeſetz 
etwas Anderes beſtimmt iſt.“ Ein Reichs⸗Eiſen⸗ 
luhn⸗Geſetz iſt aber bekanntlich noch gar nicht 
erlaſſen. Daß der Bundesrath Bahn⸗Polizei⸗ 
und Bahn⸗Betriebs⸗Reglements 1 9 72 hat, ehe 
ein Reichs⸗Eiſenbahn⸗Geſetz feſtgeſtellt war, iſt 
an ſich ſchon ein hysteron proteron und nach 
meiner Auffaſſung völlig unzuläſſig, da Bahn⸗ 
oltzei⸗ und Bahn⸗Betriebs⸗Reglements vom 
undesrathe nur als Ausführungen beſtehender 
eichsgeſeze erlaſſen werden können. Man kann 
55 nicht im Voraus wiſſen, welche Grund⸗ 


Atze eichseißenbahn⸗Geſetz bezüglich der 
8 1 115 Bahn⸗Polizei⸗Reglements 
9 wird. Der Erlaß ſolcher Reglements 
feiteng des Bundesrathes iſt alſo, mea sententia, 
o lange nicht ein Reichs⸗Eiſenbahn⸗Geſetz gege⸗ 
en iſt, völlig un berechtigt und hätte in Deutſch⸗ 
dead eigentlich unmöglich ſein ſollen Was nun 
ie Tariffrage betrifft, ſo ſcheint man zunächſt 
ſchon darin einig zu fin, daß das Gehe vom 
2. Juni 1873 keineswegs die Abſicht haben 
konnte, die durch ein Reichsgeſetz erſt zu regelnde 
— ——̃ — 


Die Falſchmünzer. 
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Anna,“ ſprach er nach kurzem Schweigen 

mit er Stimme, die Anna tief in's 
erz drang; ſie zuckte leiſe zuſammen und blickte 

unwillkürlich zu ihm auf, denn zum erſten Male 
nannte er ſie bei ihrem Namen. „Anna, ich 
Haube, Ihr Vater wird Sie vorbereitet haben 
zuf meine Ankunft; er wird Ihnen mitgetheilt 
gaben, was mich hierher zog und was ich von 
Ihnen erbitten möchte. Als ich im letzten Som⸗ 
er mit meinem Freunde hierher kam, bangte mir 

ufangs vor der Langeweile, die ich hier fand 
da die immer unerträglicher werden mußte, ſo 
515 ich es faſt bereute, der Einladung meines 
eteundes gefolgt zu ſein. Da lernte ich Sie 
zennen und das Landleben bekam für mich einen 
teiz, den ich ihm nie abzugewinnen geglaubt 

häte Ich bin in dem bunten Treiben der Reſi⸗ 


dem aufgewachſen, hatte das friedlich ſtille Leben 
. dul dem Lande nie kennen gelernt und konnte 
eshalb immer nicht begehen, wie Leute dort 
ö rieden und glücklich ſein könnten. Jetzt, da 
x einen Blick in dieſes Leben gethan, da ich den 
dern Sinn der Dorfbe ohner kennen gelernt, 
Auch ein Mädchen gefunden hatte, an deſſen 
lick ich mich ſo gerne weidete, an deſſen Kör⸗ 
Me und Geiſtesfriſche ich meine Luſt hatte, deſſen 
| rlichem und lebendigem Geplauder ich ſo gern 
Er chte, in deſſen blauen Augen ich ein m er= 
ich e, ſo rein und unſchuldsvoll: — da wünſchte 
ür immer hier bleiben zu können. Ich grollte 
als „Geſchick, daß es mich nicht in dieſem Dorfe 
“ 8 einfaches Bauernkind das Licht der Welt hatte 
blicken laſſen, ich grollte der Stunde, die mich 
ſticrief in mein Studirzimmer und mich heraus⸗ 
| je aus meinem Glück. Als ſie endlich kam, 
alle Stunden, wurde mir das Herz Jo ſchwer u. 
ur der Gedanke, nach beendetem Studium wieder⸗ 
de ten zu können und mir dann, wenn es nicht 
kus ſpät ſein würde, hier ein dauerndes Glück zu 
en, konnte mich beruhigen.“ 


kaufen und nach der Reſidenz 85 
e 


Dienſtag, 


Tariffrage einfach der Competenz des Reichs⸗ 
Eiſenbahn⸗Amtes zu übertragen, ſonſt könnten zur 
Zeit wohl nicht alle Tagesblätter voll davon ſein, 
daß die Tariffrage dem Bundesrathe zur Ent⸗ 
ſcheidung vorliege. Wenn aber das eſetz vom 
27. Juni 1873 die Competenz der Being: 
nicht an das Reichseiſenbahnamt überträg', ſo 
bleibt hier nur noch die Beſtimmung im Art. 
45, ſowie Art. 4 Alinea 8 der Reichsverfaſſung 
übrig, wonach die „Controle über das Tarifweſen“ 
und die Eiſenbahn Geſetzgebung dem Reiche, d. h. 
dem Rehe und Bundesrathe gemeinſam zu⸗ 
ſteht. Vor Erlaß eines Reichs⸗Eiſenbahn⸗Geſe⸗ 
es kann alſo geſetz⸗ und verfaſſungsmäßig eine 
ntſcheidung in der Tariffrage überhaupt nicht 
erfolgen. Durch die Inſtitutrung des Reichs | 
Eiſenbahn⸗Amtes vor Erlaß eines Reichs⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſetzes hat man verfahren, wie Jemand, 
der ein Pferd beim Schwanze aufzuzäumen 
anfängt.“ 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

London, Freitag, 12. Juni, Nachts In 
der heutigen Sitzung des Unterhauſes forderte 
Newdegate die Regierung zur Vorlage eines Ge⸗ 
ſetzentwurfs auf, durch welches eine Kommiſſion 
zur Unterſuchung der in England beſtehenden 
klöſterlichen Konvente eingeſetzt werde. Der An⸗ 
tragſteller führte aus, daß ſich England in die⸗ 
ſer Beziehung in gleicher Lage wie Italien und 
die Schweiz befinde und machte bemerklich, daß 
es in England wenigſtens 350 ſolcher Inſtitute 


jäbe, welche nicht unter einer ſtaatlichen Kon⸗ k 


role ſtänden. Nach einer längeren Debatte, in 
welcher O'Sullivan, Sir G. Bowyer und meh⸗ 
rere andere Parlamentsmitglieder gegen, Sir J. 
H. Kennavah und Sir T. Chambers für den 
Antrag Newdegate's ſprachen, wurde letzterer mit 
237 gegen 94 Stimmen abgelehnt. 

— Sonnabend, 13 Juni, Vormittags. Der 
Herzog und die Herzogin von Edinburg ſind 
heute früh zum Beſuche des Kaiſers und der 
Kaiſerin von Rußland nach Ems abgereiſt. 

Petersburg, Freitag, 12. Juni. Aus 
Kiachta wird unterm 8. Juni gemeldet: Der 
— ů ů a LU 


Er ſchwieg; ſein Auge ruhte wohlgefällig 
auf Anna. Er bemerkte, daß ſeine Worte einen 
keſeneinbeng auf ſie machten, deshalb fuhr er fort: 

„Ihr Bild, Anna, hatte ſich tief in mein 
Herz geprägt, es begleitete mich nach der Reſi⸗ 
denz, es ſchwebte ſtets vor meinem Geiſte, es be⸗ 
lebte meine Träume, es ermuthigte mich und 
ſpornte mich an bei meinen Arbeiten. Mehrere 
Male habe ich lange, lange Briefe an Sie ge⸗ 
ſchrieben, um — fie wieder zu verbrennen, denn 
immer ſchien es mir, als ob nicht das darin 
0 ſei, was ich Ingen wollte, bald zu viel, 
ald zu wenig. Durfte ich denn mit einer offenen 
Werbung zu Ihnen kommen, bevor ich, wußte, 
daß Ihr Vater damit einverſtanden fein würde? 
Ich glaubte dies nicht. Da kam Ihr Vater nach 
der Reſidenz, wo er auch mich beſuchte und mir 
ſagte, das Stadtleben gefalle 112 ſo ſehr, daß 
er den Entſchluß gefaßt habe, ſein Seh zu 855 
iehen. 
ſegnete im Stillen den guten Geiſt, der 15 
dieſen Gedanken gegeben, denn ich erblickte darin 
eine Gelegenheit, mit ee näher bekannt zu 
werden und möglicherweife Ihr Herz zu gewinnen. 
In einem günſtigen Augenblick machte ich eine 
leiſe Andeutung, Ihr Vater verſtand mich und 
ſchien nicht abgeneigt. Dies gab mir Muth, offen 
um Sie zu werben, und ich erhielt — o, welch 
beſeligende Freude für mich! — keine abſchlägige 
Antwort Dies war aber nur die Zuſtimmung 
Ihres Vaters; — jetzt,“ ſo fuhr er mit gehobe⸗ 
ner Stimme fort, „jetzt bin ich gekommen, auch 
von Ihnen den Urtheilsſpruch zu empfangen. Ent⸗ 
ſcheiden Sie jetzt über meine Zukunft, über mein 
Leben!“ 

Anna ſchwieg; die Worte Stauden's hatten 
ſie ſeltſam ergriffen. Während der ganzen Rede 
hatte ſie A wie feſtgebannt, den Blick 
u Boden gerichtet. Die Worte Stauden's waren 
0 überzeugend, ſeine Stimme ſo weich, ſo warm 
zum Herzen ſprechend, daß ſie vergaß, was ſie 
ihm hatte ſagen wollen. Aber nur einen Augen⸗ 
klick dauerte die Verwirrung, dann kam fie zum 
vollen Bewußtſein zurück, und der Gedanke drängte 
ſich ihr wieder Fi Er meint es nicht ehrlich, 
fine Worte find leere Schmeicheleien, um mich 
n ſein Netz zu zi chen. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


verhängte Urtheil mit dem Bericht des General⸗ 


tit 


Inferafe werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


ng. 


oder deren Raum 1 Sgr. 


den 16. Juni. 


Juſtina. Sonnen⸗Aufg. FU. 35 M., Unterg. 8 U. 26 M. — Mond⸗Aufg. bei Tage Untergang 11 U. 3 M. Abds. 


neu ernannte ruſſiſche Geſandte von Bützow iſt 
am 20. Mai in Peking vom Kaiſer von China 
mit demſelben Ceremoniell wie vordem die ande⸗ 
ren Geſandten empfangen worden. 


Deutſchland. 


. — Berlin, den 13. Juni 1874. Die 
hieſige Zeitung die „Poſt“ beſtreitet unſere An⸗ 
gaben bezüglich des Prozeſſes gegen Capitain 
Werner und fügt hinzu, daß 05 ihrer, am 7 
Juni eingezogenen Information um jene Zeit 
das von dem Kriegsgericht über Hrn Werner 


Auditoriats zur Allerhöchſten Beſtätigung vorge⸗ 
legen habe und dieſe letztere erwartet wurde, oder 
ſchon erfolgt war. Unſere Quelle beſtreitet die 


Angaben der „Poſt“ und die „Poſt“ wird uns 


verzeihen, wenn wir unſern Gewährsmann für 
beſſer unterrichtet halten, als die „Poſt“. Da 
aber ſchon am 7. Juni nach der Meinung der 


Poſt das Urtheil die königliche Beſtätigung erhal⸗ 


ten hat, ſo würde die Poſt allerdings den deut⸗ 


lichſten Beweis für ihre Behauptung liefern kön⸗ 


nen, wenn ſie mittheilen wollte, auf was das 
Kriegsgericht erkannt hat, und welcher Urtheils⸗ 
ſpruch die Beſtätigung des Kaiſers erhalten 


hat. In dieſem Falle würden wir der Nachricht 


der Poſt allerdings die Priorität 27 77 
a (D. R. C.) 

— Der Erweiterungsbau des proviſoriſchen 
Reichstagsgebäudes iſt ſchon ſoweit vorgeſchritten, 
daß heute das Richtefeſt vorgenommen werden 
ann. ine an 
proviſorſch errichtete Facade ſtellt für das Gebäude 


nach ſeiner Vollendung eine architektonſch hübſche 


Form dar, 

— Während der heute in Bremen eröffne⸗ 
ten internationalen landwirthſchaftlichen 
Austellung wird auch ein Congreß 
der Vorſtände deutſcher 


zu welchem die Profeſſoren Henneberg, Rohde 


und v. Wolff der Inſti ute von Göttingen, Tha⸗ 


rand und Hohenheim einladen. Zur Beſprechung 
ſollen die in Section X. (Ergebniſſe wiſſen⸗ 


Stauden beoachtete fie ſcharf, nicht der 
leiſeſte Zug ihres Geſichts entging ihm. Er be⸗ 
merkte die Zweifel, welche in ihr aufſtiegen, er 
durfte ſie nicht zur Reife kommen laſſen. 

„Anna“, begann er wieder, näher an ſie 
herantretend, „haben Sie kein Wort der Hoff⸗ 
nung für mich? Wollen Sie mich noch länger 
in dieſer troſtloſen Ungewißheit laſſen, die mich 
ſchon jo lange gequält!“ * 
Wieder daſſelbe Schweigen. Anna befand 
fi in peinlicher Verlegenheit; ſie hätte ihm ſo 
find ſagen mögen, und doch konnte ſie keine Worte 

nden. 1 
Stauden erfaßte nun ihre Hand und drückte 
ſie feſt an ſein Herz, indem er ſprach: 

„Faſſen Sie Muth, Anna, und fagen Sie 
aufrichtig, wollen Sie mir dieſe Hand reichen, 
um mit mir vereint durch's Leben zu gehen?“ 

„Meine Hand muß ich Ihnen geben“, er: 
wiederte Anna endlich mit tiefem Weh, „mein 


Vater will das fo, aber — aber mein Herz kann 
ich Ihnen nicht ſchenken, es gehört ſchon einem 


Andern.“ 

Ueber Stauden's Geſicht flog ein trüber 
Zug, doch ſofort erhielt es ſeinen früheren Aus⸗ 
druck wieder und mit demſelben ſchmelzenden 
Ton, wie zuvor, ſagte er nach kurzem Schweigen: 

„Es thut mir weh, daß gerade ich einer 
früheren Neigung Ihres Herzens entgegentreten 
muß. Ich weiß es, Viele werden ſagen, es ſei 
eine Pflicht, von meiner Verlobung abzuſtehen 
und Sie nicht dem Herzen des Mannes zu ent⸗ 
reißen, der Ihre Zuneigung bereits beſitzt; aber 
der Sie ſo liebt, wie ich, wie könnte der Ihrer 
entſagen? Ihr Wort, daß Sie mir Ihre Hand 
geben werden, giebt mir ſchon die beſte Hoffnung 
und Gelegenheit, Ihre Abneigung gegen mich 
u beſiegen, denn ich werde ſtehts bemüht ſein 

hr Vertrauen, ihre Liebe mir zu erwerben und 
hege ich auch die feſte Zuverſicht, daß mir dies 
gelingen wird, ſobald Sie mich näher kennen 
N 5 
a wurde die Thür geöffnet und Marten 
trat herein. Als er die 0 ſeiner Tochter in 
der des jungen Mannes erblickte, leuchtete ſein 
Geſicht auf vor Freude und jubelnd rief er: 
„Nun, ſeid Ihr einig geworden?“ 


Finanzminiſter Frhr. v. 


der einen Ecke des Gebäudes 


Verſuchs⸗Stationen, 
Agrikultur⸗Chemiker und Phyſiologen ftattfinden, 


1874, 


HOT 


ſchaftlicher Forſchungen) der Ausstellung ausge⸗ 
ſtellten Gegenſtände gelangen. 
— Rechtsanwalt Otto Lewald +. In 


der Nacht vom Donnerſtag zum Freitag ſtarb der 


allgemein geachtete und als Vertheidiger bekannte 
Rechtsanwalt Otto Lewald. Während er zu 


| größeren Erwerbsunternehmungen als Aufſichts⸗ 


rathsmitglied der Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn 


und der Hamburger⸗Berliner Bank in näherer 


Beziehung ſtand, genoß er zugleich des verdienten 


Rufes eines vorzüglichen Vertheidigers politiſch 
Verfolgter. In dem größen Polenproceſſe, der 
ſich hier in Berlin nach der Niederwerfung der 


letzten Revolution abſpielte, fungirte er mit 
großem Erfolge als Rechtsbeiſtand der angeklag⸗ 
ten Polen, von deren Partei ihm eine ſilberne 


Ehrenſäule als Andenken dedieirt wurds Das 


Haus des Verſtorbenen — der übrigens ein 
Bruder von Fanny und Auguſt (2) Lewald war — 
bildete beſonders in früherer Zeit, ehe andauernde 
Kränklichkeit ihn der Geſelligkeit entzog, einen 
Mittelpunkt politiſcher und parlamentariſcher 
Kreiſe und die Freundſchaft der bedeutendſten 
Perſönlichkeiten unſeres parlamentariſchen Lebens 
blieb dem Verſtorbenen ebenſo wie die achtungs⸗ 
volle Anerkennung aller Kreiſe bis an ſein Ende 
erhalten. 

— Wie ſchon berichtet, iſt der frühere 
d. Heydt an einem 
Herzleiden geſtorben. Daß Herr v. d. Heydt 
in letzter Zeit vielfach kränkelte, und ſogar in der 
neueſten Zeit wochenlang an das Bekt gefeſſelt 
worden war, iſt bekannt, und deshalb kommt 
dieſe Nachricht auch weniger überraſchend. Frhr. 
Auguſt v. d. Heydt, Staatsminiſter a. D., war 
am 15. Februar 1801 in Elberfeld geboren. 
Nach ſeiner commerziellen Ausbildung in Havre 
und London, trat er als Mitglied des elterlichen 
Bankhauses Firma v. d. Heydt, Kirſtein und 
Comp.) im Jahre 1824 ein. In dieſer Stellun 
verblieb er bis zu ſeiner am 4. Dezember 184 
erfolgten Berufung zum Preußiſchen Handelsmi⸗ 
niſter, indem er ſich während dieſer Zett in 
mehrfachen kommunalen und handelsgerichtlichen 
Stellungen nüßlich machte. Seit 1840 fungirte 
er als Präſident des Handelsgerichts für die 


Ich glaube ſo ziemlich und was noch fehlt, 
wird die Zukunft bringen,“ entgegnete Stauden, 
indem er die Hand, die ihm Anna mehrmals 
zu entziehen verſucht hatte, freiließ. 

„Das iſt recht, ſo mag ich's haben!“ rief 
Marten. „Nun kommt, kommt her und laßt 
uns zuſammen trinken, beim Wein erſchließen 
ſich die Herzen beſſer. So, nun ſtoßt an auf 
Eure Zukunft!“ a f 
Auf unſer Aller Glück!“ rief Stauden 
und leerte ſein Glas. 

Auch Marten ließ keinen Tropfen in dem 
ſeinigen. Er war ſo erfreut über den ſchein⸗ 
bar günſtigen Erfolg der kurzen Unterredung des 


Herrn Stauden mit, feiner, Tochter, daß er faſt 
bis zur Ausgelgſſenheit luſtix war. Stauden 
mußte ſich N 
von ſeinen Erlebniſſen erzählen, wobei er na⸗ 


wiſchen ihn und Anna ſetzen und 


türlich die Lichtſeiten der Reſidenz aufs Glän⸗ 


zendſte und das Leben dajelbfi in der intereflan- 
teſten Weiſe ſchilderte. f 


„Je aufmerkſamer Marten dieſen lebhaften 
Schilderungen folgte, um ſo weniger hörte Anna 
davon. Obwohl ſie ſich von dem Stadtleben 
keinen rechten Bestiff machen konnte, fo malte 
ihre jugendliche Phantaſie doch allerhand Bilder 
aus, die gerade das Gegentheil darſtellten von 
denen, welche Herr v. Stauden entwarf. 

Unter ſolchen Erzählungen, Trinken und 
Scherzen ſchwand für Marten die Zeit unglaub⸗ 
lich ſchnell, während ſie für Anna tödtlich lang⸗ 
ſam dahinſchlich; ſie war daher froh, als der 
hereingebrochene Abend ſie an ihre Arbeit rief 
und ſie, ahne bei ihrem Vater Anſtoß zu erregen, 
ſich aus dem Zimmer entfernen konnte, 

Marten und ſein Gaſt aber ſaßen noch lange 
in der heiterſten Stimmung beiſammen, erſt ſpaͤt 
in der Nacht trennten auch fie ſich. 

Als v. Stauden in ſein Zimmer kam wel⸗ 
ches für ihn beſonders eingerichtet war, ſank er 
abgeſpannt auf ſein Bett und bald war er in 
einen feſten Schlaf verſunken. 

Einige Tage weilte von Stauden in Mar⸗ 
tens Hauſe. Anna vermied es, ſo viel wie ir⸗ 
gend möglich, mit 8 zu kommen 
und bemerkte, daß Stauden ſie auch nicht auf⸗ 
ſuche, es ſchien ihr ſogar, als wäre es ihm an⸗ 


N SEE Fk ne es 
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Kreiſe Elberfeld, Lendnep und Solingen. Vom 
4. Dezember 1848 bis zum März 1862 fungirte 
er als preußiſcher Handelsminiſter und hat ſich 
hier nicht zu verkennende Verdienſte um das 
Poſt⸗, Eiſenbahn und a Na wie über⸗ 
5 um das ganze Verkehrsweſen erworben. 
om März 1862 bis zum September deſſelben 
Jahres * Frhr. v. d. Heydt als Finanz⸗ 
miniſter im Miniſterium, welches dem Miniſterium 
Bismarck voranging, zog ſich dann ins Privatleben 
urück, bis er am 1. Juni 1866 wider zum Nachfolger 
es Finanzminiſters Bodelſchwingh ernannt 
wurde, in welcher Stellung er bis zum Herbſt 
1869 verblieb, von da ab als Privatmann 
rößtentheils anf ſeiner Villa in der uächſten 
ähe Berlins zubringend. 

Ems, 13. Juni. Der Großfürſt Nikolaus 
Nikolajewitſch iſt zum Beſuche des Kaiſers von 
Rußland hier eingetroffen. — Nach einer wei⸗ 
teren hier eingegangenen Nachricht wurde auch 
der König der Niederlande am 18. zum Beſuche 
des Kaiſers hier erwartet. 

Bremen, 13. Juni. Die internationale 
landwirthſchaftliche Ausſtellung iſt heute ohne 
beſondere Feierlichkeit in programmmäßiger Weiſe 
eröffnet worden. Die Ausſtellung war bereits 
von einem zahlreichen Publikum beſucht. Die 
Preisrichter werden ihre Arbeiten erſt heute 
Abend beendigen. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 12. Juni. Zu Nutz 
und Frommen aller katholiſchen Wähler wird 
nachſtehender von dem Tiroler Abgeordneten 
Abbate G. Prato an den Präſidenten des Wie⸗ 
ner Reichsraths Dr. Rechbauer, worin er die 
Niederlegung ſeines Mandates anzeigt mittheilt, 
als charakteriſtiſches Dokument veröffentlicht: 
„Herr Präſident! In Folge meiner bekannten 
Abſtimmung für die konfeſſionellen Geſetze wurde 
von meinen geiſtlichen Oberen die Erlaubniß, 
prieſterliche Funktionen auszuüben, mir entzogen. 
Auf meine diesbezügliche Erklärung, daß ich 
mit meinen angeführten Abſtimmungen durchaus 
nicht die Abſicht hatte, die kirchliche Freiheit an⸗ 
zutaſten, antwortete das fürſtbiſchöfliche Ordina⸗ 
riat mit der wiederholten Aufforderung, entwe⸗ 
der mein Votum zu widerrufen oder mich als 
ſuspendirt a divinis zu betrachten. Da mein 
prieſterlicher Charakter ınir über Alles am Her⸗ 
zen liegt, ſo blieb mir nichts übrig, als mich der 
wiederholten Aufforderung zu fügen, was ich auch 
that. Dieſer Umſtand läßt mich jedoch deutlich 
erkennen, daß ein katholiſcher Prieſter nicht im 
Beſitze ſeiner vollen Freiheit als Deputirter iſt, 
deshalb lege ich mit Gegenwärtigem mein Man⸗ 
dat nieder und wende mich an Ew. Wohlgebo- 
ren mit der Bitte, davon die k. und k. Regie⸗ 
rung in Kenntniß zu ſetzen, damit die nothwen⸗ 
digen Maßregeln zu einer neuen Wahl getroffen 
werden. 

Trauenkirchen, 1. Juni 1874. G. Prato. 

Peſt, 12. Juni. Einer Meldung des „Peſti 
Naplo zufolge ſoll die zweite Hälfte der 
ungariſchen Anleihe im Nominalbetrage von 
153,000,000 Silbergulden erſt dann realiſirt 
werden, wenn ſich günſtige Gelegenheit dazu bie⸗ 
tet. Wie das gedachte Blatt hinzufügt, würden 


von dem Anleihe-Konſortium einſtweilen der un⸗ 


gariſchen Regierung die nothwendigen Vorſchüſſe 
geleiſtet. 
Peſt, 13. Juni. Die Geſetzvorlagen wegen 
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angenehm, daß ſie ihn ſo wenig beachtete. Ihre 
Verlegenheit ihm gegenüber war beinahe geſchwun⸗ 
den, wenigſtens wagte fe es, ihn frei anzuſehen, 
und da ſiel es ihr auf, daß ſein Blick nicht 
feſt und ruhig war, ſondern immer ſuchend um 
herſchweifte. Dies mehrte natürlich ihr Miß⸗ 
trauen, denn zu dem einmal gefaßten Verdacht 
kam jetzt der Gedanke, daß Stauden etwas auf 
Bett Herzen habe, das zu verheimlichen er Urſache 
atte, 


So rückte der Tag der Verlobung immer 
näher heran, dem Anna nur mit Zittern und 


Zagen entgegenſah. 


Es war am Tage vor dem Verlobunggsfeſt, 
als Stauden außergewöhnlich früh aufſtand und 
fein Pferd ſatteln ließ; dann ging er zu Mar⸗ 
ten und ſagte ihm, daß er noch einmal fort⸗ 
müſſe nach der Stadt. 

„Was haſt Du denn vor?“ fragte Marten 
verwundert. „Du willſt uns doch hoffentlich 
nicht ſo kurz vor der Verlobung wieder davon⸗ 
laufen?“ 

„Warum nicht gar,“ erwiederte Stauden 
lächelnd. „Bis morgen Mittag bin ich ganz ge⸗ 
wiß wieder hier; ich will mir nur noch einen 

uten Freund holen, den ich beinahe vergeſſen 
ätte. 

„Nun fo reife in Gottes Namen!“ ſagte 
Marten.“ 

„, Wo ift Anna?“ fragte Stauden. „Ich 
will mich bei ihr verabſchieden.“ 

„Sie wird wohl draußen ſein,“ erwiederte 
Marten. 


Beide gingen hinaus und trafen Anna in 


der Küche. 


„Anna, ich muß Sie leider ln ſagte 
Stauden in dem ihm eigenen zärtlichen Tone 
zu dem jungen Mädchen. 

„Fort! und Sie kommen nicht wieder?“ 
fragte Anna raſch und hätte bald laut aufge⸗ 
jubelt. 

„Nein, ſo ſchlimm iſt es nicht,“, erwiederte 
Stauden lächelnd. „Wie konnten Sie das den⸗ 
ken, Anna? Ich will bloß noch einen Freund 
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der rumäniſchen Eiſenbahnanſchlüſſe und der an 
die öſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zu 
ertheilenden Eiſenbahn⸗Konzeſſion Temesvar⸗Or⸗ 
ſova ſollen am nächſten Dienſtag in den Reichs⸗ 
tag eingebracht werden. 

Frankreich. Paris, 12. Juni. Es wird 
nun immer unzweifelhafter, daß Dank der Poli⸗ 
tik der Leute, welche der 24. Mai 1873 an's 
Ruder gebracht, die Imperialiſten faſt mit Sicher⸗ 
heit darauf zählen, Frankreich wieder unter ihr 
Joch zu bringen. Man muß annehmen, daß 
ſie bereits eine Art von geheimer Regierung 
haben, deren Geboten nicht allein ein großer 
Theil der Offiziere, der Beamten, der Central⸗ 
Verwaltung in Paris und viele Departemental⸗ 
behörden Gehorſam leiſten, daß ſie die, welche 
Widerſtand zu leiſten vermögen, auf alle mögliche 
Weiſe bedrohen; kurz, das nämliche Syſtem ver⸗ 
folgen, welches man vor dem Staatsſtreich von 
1851 in Anwendung brachte; deshalb iſt es aber 
noch ſehr fraglich, ob die, welche heute an der 
Gewalt find, die nothwendigen Maßregeln er- 
reifen können oder wollen, um die bonapartiſti⸗ 
ſchen Umtriebe unſchädlich zu machen, denn faſt 
die ganze Central⸗ und Departemental⸗Verwal⸗ 
tung beſteht aus Bonapartiften, die Maires find 
faſt alle ſolche, welche das Kaiſerreich geſchult 
und herangezogen hatte, die Spitzen der Armee 
halten faſt alle noch zum „Empire“, und die 20. 
bis 25,000 Polizeibeamten, Mu⸗ 
nicipalgardiſten u. ſ. w. von Paris ſind in ihrer 

roßen Majorität die ergebenen Diener von 
hiſlehurſt. Das einzige, was die Bonapartiſten 
unſchädlich machen könnte, wäre, daß man ſofort 
aus dem Proviſorium heraustritt und endlich 
eine endgültige Regierung gründet. 

— Der Nat.⸗Ztg.“ wird noch berichtet: 
Die Bahnhofs⸗Scenen von heute Mittag haben 
ſich Abends bei der Rückkehr der Deputirten von 
Verſailles nicht wiederholt. Der Bahnhof St. 
Lazare und die umliegenden Straßen waren 
durch Polizeifergeanten und Infanterie ⸗Detache⸗ 
ments beſetzt, um den Zutritt und die Anhäu⸗ 
fung des Publikums zu verhindern. Zahlreiche 
Verhaftungen von e die den Anordnun⸗ 
en der Polizei Widerſtand zu leiſten verſuchten, 
e ſtatige anden; es befinden ſich unter den 
Verhafteten namentlich Studenten, welche das 
ambettiſtiſche, und ehemalige Dffi.ierd der Mo⸗ 
bilgarde welche das bonapartiſtiſche Kontingent 
bilden. — Die Stellung des Finanjminifters 
Magne und des Minifterd des Innern v. Four⸗ 
tou, die man für die Vorgänge verantwortlich 
macht, erſcheint bedroht, da mehrere Mitglieder 
des rechten Centrums erbittert ſind über die 
Suspenſion des „Rappel“ und des „XIV. Siecle“, 
die ſich nichts haben zu Schulden kommen laſſen 
und offenbar als Sübmopfer für die Suspenſion 
des bonapartiſtiſchen „Pays dem Finanzminiſter 
Magne hingeworfen wurden. — Caſſagnac hat 
in der zuletzt erſchienenen Nummer des „Pays“ 
das Duell mit Clemenceau 2 
. Paris, 13. Juni. Der Graf von Sainte 
Croix iſt wegen der Gambette zugefügten Unbill⸗ 
zu einer 6monatlichen Gefängnißſtrafe, ſowie in 
eine Geldbuße von 200 Fres. und die Koſten 
verurtheilt worden. Die übrigen verhafteten 
Ruheſtörer wurden zu verſchie denen Gefängniß⸗ 
ſtrafen im Betrage von 8 Tagen bis zu 1 Mo⸗ 
nat verurtheilt. Heute ſind am Bahnhofe von 
St. Lazare keine Ruheſtörungen vorgekommen. 

Verſailles, 13. Juni. Das linke 
Centrum wird, wie aus parlamentariſchen 


Te 
zu der morgen ſtattfindenden Feier perſönlich ein⸗ 
laden und wo moͤglich gleich mitbringen“ 
„Wann kommen Sie denn wieder?“ fragte 
Anna, die ſich in ihrer Hoffnung getäuſcht ſah. 
„Morgen früh denke ich wieder hier zu ſein,“ 
antwortete Stauden und fügte flüſternd hinzu: 
„Ich hoffe Sie eben ſo wohl und mir ein wenig 
ma wiederzuſehen, als ich Sie heute ver- 
aſſen.“ 


Ein Knecht meldete, daß das Pferd bereit 


ſtehe. 

„Leben Sie wohl! Auf Wiederſehen bis 
morgen!“ 

Er drehte ſich raſch um und ging. Marten 
begleitete ihn bis auf den Hof, hier drückte 125 
Stauden noch einmal die Hand, ſchwang ſich 
aufs Pferd und ſprengte zum Thor hinaus. 

In wenigen Minuten befand er ſich auf 
der Landſtraße, wo er dem Pferde volle Freiheit 
gab. Eine Stunde mochte er geritten ſein, ſchon 
wurden die Thürme der nächſten Stadt, wohin 
er angeblich wollte, ſichtbar, da lenkte er von 
der Straße ab auf einen Nebenweg, der ſehr 
holperig und deshalb ſchlecht zu reiten war. Deſſen⸗ 
ungeachtet trieb er das Pferd fortwährend zur 
Eile an. Bald kam er auf einen andern Weg, 
der ebenſo ſchlecht war und erſt nach mehreren 
Stunden erreichte er wieder eine Landſtraße; 
dieſe führte direct nach der Reſidenz. Hier, wo 
der Seitenweg auf die Landſtraße mündete, ſtand 
ein Gaſthaus, zum „Braunen Hirſch“ genannt, 
vor welchem Stauden abſtieg, um dem Pferde u. 
ſich ſelbſt einige Ruhe zu gönnen. Er übergab 
ſeinen Fuchs dem Hausknecht mit der Weiſung, 
ihm reichlich Hafer zu geben, da er noch einen 
weiten Weg zu machen habe; dann ging er in's 
Gaſtzimmer, um auch ſich ſelbſt zu ſtärken und 
der ihm ſo nöthigen Ruhe zu pflegen. 

Das Gaſtzimmer war leer, nur der Wirth 
befand ſich darin, der beim Anblick des fein ge⸗ 
kleideten Fremden ſeine Pfeife ans Fenſter ſtellte 
und ihn in höflicher Weiſe willkommen hieß. 

Stauden jepte ſich in eine Ecke und beſtellte 
eine Flaſche Wein und etwas ler 

Der Wirth glaubte feinen Ohren nicht zu 
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Kreiſen n fel wird, am nächſten Montage 
einen Antrag ftellen, welcher die definitive Pro⸗ 
klamation der Republik unter dem Marſchall 
Mae Mahon als Präſidenten auf die Zeit von 7 
Jahren verlangt. Dieſer Antrag läßt eine voll⸗ 
ſtändige oder eventuell auch nur theilweiſe Revi⸗ 
ſion der gegenwärtigen republikaniſchen Verfaſſung 
zu. Das linke Centrum beabſichtigt, mit dem 
Einbringen dieſes Antrages zugleich die Dring⸗ 
lichkeit für denſelben zu verlangen. Man hofft, 
ein Theil des rechten Centrums werde dem An⸗ 
trage beiſtimmen, doch iſt dies noch zweifelhaft. 

Spanien. Die Carliſten haben neuer⸗ 
dings wieder Beweiſe davon gegeben, daß ſie 
ihren alten grauſamen Charakter bewahrt haben. 
Als fie nach der Entſetzung Bilbao's das nahe 
Städtchen Dima räumen mußten, ſteckten ſie vor dem 
Abzug daſelbſt ein Haus in Brand, in welchem 
ſie ihre Gefangenen eingeſchloſſen hatten; mehrere 
der letzteeren kamen in den Flammen um, 20 
andere, worunter ein Offizier, hatten mitten 
durch die Flammen entkommen köanen und lang 
ten am 31. Mat in bejammernswerthem Zuſtande 
zu Bilbao an. Kurz vorher ermordeten ſie ei⸗ 
nen Offizier, den ſie auf einem Schiffe bei Ca⸗ 
ſtellon überraſcht hatten und ſchickten die Uniform 
des Opfers an den Gouverneur der Prosinz. 
Dieſe Acte von Cannibalismus wiederholen ſich 
überall. In der Nähe von San Sebaſtian ha⸗ 
ben dieſe Ungeheuer eine arme Frau, welche 
ihnen verdädhtig vorkam, entkleidet, mit Honig 
beſtrichen und in Federn gewälzt, dann ſie auf 
die Piazza des Ortes geſchleppt und, nachdem 
fie ihres Spoites müde waren, mit Stockſtrei⸗ 
chen getödtet. 

Madrid, 12. Juni. Wie der, Imparzial“ 
wiſſen will, beabſichtigte die Spaniſche Regierung 
im Falle des Ablebens des Papſtes das Einſpruchs⸗ 
recht in Anſpruch zu nehmen, welches den frür 
heren Königen von Spanien gegen die Wahl 
eines Papſtes zugeſtanden haben würde. 


Provinzielles. 


A Flatow, 14. Juni. (O. C.) Geſtern 
berührte J. Majeſtät die Kaiſerin von Rußland 
auf ihrer Fahrt nach Petersburg unſern Ort. — 
Am 4 Juli er findet vor dem Landſchafts Rath 
Freymark zu Lobſens ein Kreistag behufs Neu⸗ 
wahl eines Landſchafts⸗Deputirten für den land⸗ 
ſchaftlich Caminer Kreis, an Stelle der mit 
Johannis d. J. ablaufenden 6jährigen Dienſtzeit 
des Landſchafts⸗Deputirten Nehring auf Sucho⸗ 
ronczek ſtatt. Der Reichstags-Abgeordnete Herr 
Dr. von Donimirski zu Thorn ſtattete ſeinen 
Conitzer Wählern am 14. d. Mts. Bericht im 
Thielemanſchen Saale zu Tuchel über die letzte 
Seſſion des Reichstages ab. — Auf der zu 
Schlochau abgeha tenen Thierſchau ſtellte der Be⸗ 
figer Herr Großkreuz zu Scholaſtikowo das beſte 
Fleiſchſchaf; es war ein Southdown⸗Bock. Sonſt 
war unſer Kreis auf der Ausſtellung faſt gar⸗ 
nicht vertreten. — Bei dem diesjährigen Schü⸗ 
tzenfeſte errang die Königswürde der Heilgehülfe 
Herr Näthert hierſelbſt. Erſter Ritter wurde 
der Schuhmacher Duſzynski, zweiter Ritter der 
Fiſchereipächter Peſalla. In den benachbarten 
Städtchen wird das Schützenfeſt nicht ſo groß⸗ 
artig als gerade in Flatow gefeiert. Die Ka⸗ 
pelle Schneegans aus Böhmen erfreute die Feſt⸗ 
theilnehmer durch eine recht jhöne Muſik. — 

> 5 14. Juni. Die Schul⸗ 
zenfrau Hagel in Koziary hieſigen Kreiſes iſt 


trauen, denn in ſeiner langjährigen Praxis war 
es ihm noch nicht vorgekommen, daß ein einziger 
Gaſt eine ganze Flaſche Wein beſtellt hatte; er 
fragte noch einmal und als Stauden ſeine For⸗ 
derung wiederholte, lief er eiligſt um das Ge⸗ 
wünſchte zu beſorgen. 

„Bringt noch ein Glas,“ ſagte Stauden. 
„Ihr werdet es wohl nicht verſcwähen, die 
Flaſche mit mir zu leeren.“ 

„Der Wirth muß den Wünſchen ſeiner Gäſte 
in jeder Beziehung nachkommen, wenn es irgend 
möglich iſt,“ entgegnete dieſer ſchmunzelnd, „und 
Euer Begehren ſcheint mir eben nicht unbillig.“ 

„So ſetzt Euch her und erzählt mir, was 
es Neues giebt: Ihr als Wirth hört doch gewiß 
Manches.“ 

„Ich weiß ſo gut wie nichts, Herr. Es 
paſſirt in “a Zeit nichts Nennenswerthes, 
Alles bleibt beim Alten. Man iſt hier auch ſo 
weit von den Menſchen entfernt, um etwas Be⸗ 
ſonderes erfahren zu konnen.“ 

„Ein Wirth muß Alles wiſſen und wenn 
er am Ende der Welt wohnte.“ - 
„er kann nicht mehr wiſſen, als was ſich 
ereignet und weil ſich nichts ereignet, weiß ich 
nichts.“ 

„Habt Ihr denn nicht gehört, daß der Weg 
durch den Wald unſicher iſt,“ fragte Stauden, 
den Wirth ſcharf anblickend. : 

„Was Ihr da ſagt!“ rief der Wirth er⸗ 
ſtaunt „Davon habe ich noch nichts gehört. Wo 
habt Ihr das erfabren?“ i 

„Ich bin gewarnt worden, den Weg durch 
den Wald in der Nacht zu machen.“ 

„Hm! Ich kann es kaum glauben; wer ſollt 
in unſern ruhigen Zeiten die Wege unſicher 
machen?“ fagte der Wirth kopfſchüttelnd. „Doch 
Vorſicht iſt zu allen Dingen nüße und ihr thut 
vielleicht am Beſten, wenn Ihr die Nacht hier 
bleibt und morgen weiter reiſ't.“ 

„Nein, das geht nicht, ich muß heute noch 
weiter,“ rief Stauden entſchloſſen. „Ich muß es 
auf alle Fälle wagen; ich glaube mich auf mei⸗ 
nen Fuchs verlaſſen zu können und nöthigen- 
falls können die mir auch gute Dienſte thun.“ 
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nach längerer Krankheit mit dem Weichſel 
behaftet. Nach den Anſichten der Nachbarfrauel 
konnte nur die Einſaſſenfrau Wisniewska dieſelb 
behext haben, weil fie unter den übrigen Weibern 
des Dorfes allein als Here gelte. Was hat nun 
aber der Schulze Hagel (ein Deutſcher) zu thun! 
Er läßt genannte Frau amtlich aufs Schule 
amt beordern, nimmt dann nach Entfernung von 
3 anderen Frauen, welche ſich bis dahin in ben . 
Wohnung aufgehalten hatten, eine Flinte, I 
an und droht die arme, angeblich vom Böll 
Geiſte beſeſſene Frau zu erſchießen, wel 
fie eine Hexe ſei und da Hexen jetzt nichl 
mehr zu exiſtiren hätten müſſe f von 
der Welt. Die arme Frau ſchreit, jam 
mert, bittet um Gnade mit der Verſicherung, daß 
ſie an dem Weichſelzopfe ſeiner Frau keine Schul 
abe und daß fie auch keine Hexe ſei. DIE 
ilft aber nichts, der rieſenſtarke Schulze ergreif 
ie bei den Haaren, wirft ſie N 
verſetzt derſelben mehrere Stöße mit dem 
Fuße, nimmt dann ein Meſſer, drohel 
fie zu erſtechen und bringt ihr ſchließlich mehrer 
nicht ganz unerhebliche Meſſerſtiche bei. Di 
Sache gelangte vor die Königl. Staatsanwalt 
ſchaft und die arme Frau beftnbet ſich in ärzt 
licher Behandlung. Der Aberglaube ſcheint auch 
ſchon bei der deutſchen Bevölkerung Wu 
zel zu faßen, dieſes Mal wird e 
aber Etwas theuer zu ſtehen kommen 
— Der huge Kaufmann Wolff fen. hatte auf 
dem jetzigen Lonker Ablaſſe eine nicht ganz 
bedeutende Summe Geldes verloren, welche el 
nur durch die Ehrlichkeit eines Dienſtmädchen 
wiedererlangt hat. p. Wolff hat nun dem 
Wiederfinder des Geldes eine Belohnung von 
150 Thlr. ausgeſetzt. Der Finder, welcher von 
der Ausſetzung der Prämie ganz genaue Kenn 
niß hatte, zog dieſelbe jofort ab und die Mutter 
deſſelben bat davon gleich 50 Thaler AT 
verſchiedene Einkäufe ausgegeben und der! 
Reſt wurde dem Verlierer wieder einge“ 
er In dem Augenblicke ließ ſich 1 
olff den Abzug der 150 Thle. gefallen und 
dachte darüber nicht weiter nach. Als er abe 
heimgekehrt war, ſetzte er ſich ſofort an den 
Schreibtiſch und verlangte die ſofortige Einſen⸗ 
dung der abgezogenen 150 Thlr, weil er ſonſt davon 
Kgl. Staats⸗Anwaltſchaft ſofort Anzeige machen 
würde und zwar deshalb, weil Finder das ge? 
fundene Geld länger als 3 Stunden behalten 
hatte. Nach Verlauf von 24 Stunden erhäll 
p Wolff von dem ehrlichen Finder 100 Thlef 
mit dem Bemerken, daß er jetzt nur 100 zu 
ſchicken im Stande ſei, weil der Reſt von ſeine 
Mutter bereits ausgegeben wäre und die 50 
Thlr. ihm auch vielleicht als Finderlohn belaſſen 
werden könnten. Dennoch aber, wolle er, wenn en 
darauf beſtehe, fie auch umgehend einſenden 
Mein Wolff ſetzt ſich hin, ſchreibt und verlangt 
die ſofortige Einſendung der 50 Thlr. und wenn 
die's nicht binnen 2 Stunden geſchehe, werde en 
die Sache der Königl. Staatsanwaltſchaft an 
zeigen. Der ehrliche Finder hat ſchon den RM 
mit dem Bemerken eingeſchickt, daß er wegen 
des geſetzlichen Finderlohnes a werden wird, 
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Zum zweiten Male wird Wolff das Glück nicht 
haben. — Der Rittergutsbeſitzer, Hauptmann 
Hankwitz in Igliczyzuo iſt auf jeinen Antrag von 
der Ausübung der Local Aufficht über die Sch e 
zu Szezuka entbunden und dies Amt dem Gut 
v. Zeddelmann in Cielenta übertragen worden. 
Marienwerder 13 Juni. Die Beamten“ 
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zurück und ließ 


er⸗ 
ausgeben kann,“ murmelte der Wirth, indem en 
nach dem Schenktiſch ging und feine Kaffe durch 
ſuchte. „Nein, ich habe nicht jo viel Geld hiet, 
wi : wenn Ihr einen Augenblick warten 
0 ne 
„Ich habe durchaus keine Zeit,“ fiel ihm 
Stauden ins Wort; „behaltet den Schein, mor 
gen komme ich wieder, dann könnt Ihr mir dab 
eld geben.“ f N 
„Wie Ihr wollt,“ ſagte der Wirth mit einer 
tiefen Verbeugung und begleitete den vornehmen 
Gaſt hinaus. j 
Ohne weiter ein Wort zu verlieren ſetzte 
ſich Stauden aufs Pferd und ritt fo raſch da 
von, daß der Wirth kaum Zeit hatte, ihm „glück“ 
liche Reiſe!“ nachzurufen. = 
„Nun, es ſcheint ja noch ficher zu fein 
murmelte Stauden, als er ſich wieder allein ag“ 
freier Landſtraße befand. „Es muß gelingen, FT 
kann nicht fehlen, und doch reut es mich — WE 
hätte den ganzen Braten allein verſchmauſen FI 
nen. Freilich hätte ich dann einen Block an DT 
Füßen, der mir jehe unbequem werden würd 
— und doch will ich es verſuchen.“ * 
Unter dieſem halblauten Selbſtgeſpräch hal 
er ſich ſo weit in ſeinen Gedanken verloren, daß 
er kaum merkte, wie ſein Fuchs die Gelegenheit 
benutzte und ſich gemüthlich Zeit ließ. Ein vor“ 
überfahrender Wagen brachte ihn aus ſeinen 
Träumereien. Schon begann es zu bämmern MI 
der Wald lag noch eine gute Strecke vor ihm, 

jo daß er ihn vor völliger Dunkelheit nicht er“ 
reichen konnte. Er drückte dem Pferde die © 11 
ren in die Weichen und jagte von Neuem dahin 
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ber nach Marienburg verfegt find. Umgekehrt 
wird der dort ſtationirte Beamte, Herr Grieſel 
mit feiner Tochter, einer ausgebildeten Telegra⸗ 
phiſtin, hierher überſiedeln. Marienw. war bis dahin 
Station 2. Klaſſe und Marienburg 3. Klaſſe, 


jetzt iſt das Gegentheil der Fall. 


. 


— Die bei der hieſigen Königlichen Re zie— 
rung neugeschaffenen Regieruns⸗Sekretät,Stellen 


find den bisherigen Domaigen⸗Rentmeiſtern Porſch 


hier und Schuhmacher zu ulm verliehen wor⸗ 
den. 
t. Danzig, den 14. Juni. (O. C.) 
Im diesſeitigen Regierungs⸗Bezirk iſt neuerdings 
wieder eine Anzahl katholiſcher Schulen des 
platten Landes (im Ganzen vierzehn) ihren bis⸗ 
herigen geiſtlichen Lokal⸗Schulinſpectoren entzogen 
und unter die Aufſicht von Gutsbeſitzern, ohne 
Rückſicht auf deren Confeſſton, geſtellt worden, 
was natürlich von unſern Ultramontanen übel 
vermerkt wird, für die betreffenden Schulen und 
deren Lehrer aber nur von Vortheil ſein dürfte. 
— Am Montag, 29. d. M., nimmt die dritte 
diesjährige Sitzungs⸗Periode des hieſigen Schwur⸗ 
gerichts ihren Anfang. Zum Vorſitzenden des 
Gerichts iſt Herr Appellations⸗Gerichtsrath Giſe⸗ 
vius in Marienwerder ernannt worden. — Am 
23. d. Mts., als dem Vorabende des Johannis⸗ 
tages, wird auf der großen Wieſe des Jäſchken⸗ 
en in hergebrachter Weiſe unſer alljährliches 
olksfeſt, für welches aus ſtädtiſchen Mitteln 
auch diesmal ein Beitrag von dreihundert Thlen. 
bewilligt wurde, abgehalten werden. — Eine er⸗ 
freuliche Lebhaftigkeit entfaltet ſich bier gegen⸗ 
wärtig im Holzhandel und iſt von Galizien 
und Ruſſiſch⸗Litthauen her die in Kurzem bevor⸗ 
ſtehende Ankunft von ſo vielem Bau⸗ und ſonſti⸗ 
em Nutzholz nach hier ſignaliſirt, daß es ſchwer 
er wird, die überzahlreichen, gegenwärtig noch 
auf der Narew u. Weichſel ſchwimmenden Holz⸗ 
traften bei ihrem hieſigen Eintreffen angemeſſen 
unterzubringen. An Stelle des auf ſeinen 
Wunſch in den Ruheſtand verſetzten Herrn Ge⸗ 
neralmajor v. Michelmann iſt der — —— 
Commandeur des Infanterie⸗Regiments No. 85, 
Herr Oberst v. Voß, zum Führer der hiefigen 
4. Infant.⸗Brigade ernannt worden. — Nach 
Mittheilungen aus dem Ermelande hat der Bi⸗ 
ſchof deſſelben, Herr Krementz, eine Rundreiſe 
durch die Kreiſe dieſes Landestheils gemacht und 
iſt in ſo ziemlich allen Städten deſſelben, ganz 
beſonders aber in Heilsberg, wo er ſich drei 
Tage lang aufhielt, von dem katholiſchen Theile 
der Bevölkerung ſehr feſtlich aufgenommen wor⸗ 
den. — Endlich dürfte es wohl nicht überflüſſig 
ſein, darauf aufmerkſam zu machen, daß mit dem 
Schluſſe d. Mts. die Verpflichtung der öffent⸗ 
lichen Kaſſen zur Annahme der preußiſchen Frie⸗ 
drichsdor ihr Ende erreicht. Für den Privatver⸗ 
kehr hörte dieſe Verpflichtung ſchon mit dem 1. 
April c. auf. Man wird alſo wohlthun, ſich 
ſeines etwaigen le an deutſchen Gold⸗ 
münzen des bisherigen Gepräges bis zum Mo⸗ 
watsſchlaſſe zu entledigen, da He nach dieſem nur 
noch ſchwer anzubringen ſein dürften. 
— Den 13 Juni. Das Danziger Comité 
für das ängerfeſt hat ir feiner geſtrigen Sitzung, 
wie wir erfahren, beſchloſſen, nochmals in Folge 


der Königsberger Abſagebriefe eine Einladung 


an die Sängervereine der Provinz abzuſenden 
und darin die Bitte auszuſprechen, daß ſich die⸗ 
ſelben obne Rückſicht auf das frühere Circular 
an dem Sängerfeſt betheiltgen möchten. Hoffent⸗ 
lich iſt damit jeder Mißklang beſeitigt. Das 
Danziger Comité und auch die anderen Bewoh- 
ner der Stadt haben den lebhaften Wunſch, daß 
das diesſährige Provinzial⸗Sängerfeſt einen ebenſo 
befriedigenden Verlauf nimmt. Wir find über- 
zeugt, daß unſere Mitbüger dieſem Wunſch ſei⸗ 
ner Zeit auch einen thatſächlichen Ausdruck geben 
werden. (D. 3.) 
Elbing, 13. Juni. In der letzten Stadt⸗ 
Webcben ung ſind folgende Beſchlüſſe in 
Betreff der Lehrergehälter an der höh. Töchter⸗ 
ſchule gefaßt worden: ö 
Gehaltsſ cala: 
1. ordentl. Leh. 610, 

5 440, 480, 520, 560 th. 
400, 440, 480, 520 10 nungs⸗ 
370, 410, 450, 490 fh.“ geld⸗ 
340, 370, 410 — th. zuſchuß. 
Lehrerin. 440, 480, 520, 560 th. u. Wohn. 
. 400, 440, 490, 520 10 u. Wohng. 
5 470, 410, 450, 490 t 4 zuſchuß. 


5) Die Magiſtratsvorlage Poſ. 4, betreffs der 
eg wird angenommen, mit 
der Modifikation, daß der Zuſchuß nicht mit 12 ½ 
pCt., ſondern nur mit 10 pCt. vom 1. April c. 
gewährt werden ſoll 6) Pos. 7, wegen Erhöhung 
des Schulgeldes auf 2 Thlr. monatlich von 1. 
Juli er. ab wird gleichfalls angenommen. — In 
dem 1 der höher. 015 En ie 
Heißwaſſer⸗Heizung eingerichtet. Die Herftellung 
derſelben wird 8 A. W. Müller in Danzig 
übertragen und ſind dazu 5000 Thlr. bewilligt. 
g (Alt. Ztg.) 

Ratibor, 11. Juni. um die Verwirrung, 
in der man ſich dem Mordanfalle gegenüber be⸗ 
findet, noch größer zu machen, iſt noch ein Geiſtes⸗ 
ee: eingeſperrt worden, welcher ausgeſagt 
aben ſoll, daß er den Anfall begangen habe. 
Indeß liegt es ſehr nahe, daß fein Zeugniß und 
ſeine Anſchuldigung ſich als unbegründet wohl 
erweiſen wird. Was das Befinden des 
Herrn von Uechtritz anbetrifft, ſo iſt ſeit geſtern 
eine gewiſſe Veſſerung in demſelben eingetreten, 
welche die Aerzte in Verwunderun ſetzt, da ſie 
eine ſolche kaum für möglich gehalten haben. — 


u. Woh⸗ 


u u 


* 


Ford. 


go e o 


G > 


BETT u in Nr 
Dr 


Geſtern früh in der neunten Stunde wurde 


plötzlich der Ausbruch eines Feuers von unſern 


Glocken verkündet. Daſſelbe war in Plania aus⸗ 
gebrochen und hat vier Beſitzungen und eine 
Scheune eingeäſchert. (S. 3.) 

S ů 


Jol ales. 


— Auction. Auf dem Pachtgute Bilawy, s Meile 
vom Bahnhof Nakel findet wegen Aufgabe der Pacht 
ein meiſtbietender Verkauf des Inventars am Montag 
den 29. Juni er. ſtatt. An lebendem Inventar kom⸗ 
men 2 Kutſch⸗, 1 Reit⸗ und 14 Acker⸗Pferde, 43 
Kühe — Holländer und Oldenburger —, auch Kälber 
und 350 Schaafe — Rambouillet⸗Race — zum Theil 
fett, zum Verkaufe. Der Verkäufer ſtellt zu den in 
Nakel um 9 und 10 Uhr Vorm. anlangenden Zügen 
Fuhrwerke bereit. 

— Stan; Winlewskl. Dem am 4. d. M. zu Mün⸗ 
ſter verſtorbenen, in Thorn geborenen Geh. Reg. R. 
und Prof. ordin. an der Akademie zu Münſter Dr. 
Franz Dominicus Winiewski widmet die liberale 
Weſtfäliſche Provinzial⸗Zeitung in ihrer am 8. Juni 
erſchienenen Nro. 156 einen vom 7. datirten Nekrolog, 
welchen wir, nur in Bezug auf die von dem Verſtor⸗ 
benen in Thorn verlebte Zeit ergänzend, ſonſt unver⸗ 
ändert hier aufnehmen. Die Wſtph. Pr. Ztg. ſagt: 

Heute wurde unter dem Geleite einer unabſeh⸗ 
baren Menge von Leidtragenden aus allen Ständen 
und Kreiſen unſerer Stadt die ſterbliche Hülle des 
Geh. Regierungsraths und Profeſſor Dr. Winiewski, 
von deſſen plötzlichem und unerwartetem Hinſcheiden 
wir bereits berichteten, zu Grabe getragen. Den 
Trauerzug eröffneten die Studioſen der Königlichen 
Akademie mit ihren Vereins: und Verbindungsfah⸗ 
nen im ſchwarzen Trauerflor, in ihrer Mitte die 
akademiſchen Docenten, die nächſten Collegen des 
Verſtorbenen. Hinter dem Sarge folgten die Mit⸗ 
glieder des Domcapitels und an die nächſten Anver⸗ 
wandten ſich anſchließend, die Mitglieder des Magi⸗ 
ſtrats und des Stadtverordneten-Collegiums, das 
Lehrer⸗Collegium der Real- und Provinzial⸗Gewerbe⸗ 
ſchule, die Lehrer des Gymnaſiums und die zahlreichen 
Freunde und Bekannten des Vere wigten. Minfter 
ſah ſeit Jahren nicht ein ſo glänzendes Begräbniß, 
da der Verſtorbene es in den neunundvierzig Jabren 
ſeiner umfangreichen Wirkſamkeit hierſelbſt in ſelte⸗ 
nem Maße verſtanden hatte, ſich die Liebe und das 
Vertrauen aller Derjenigen zu erwerben, die Gele⸗ 
genheit gefunden hatten, ihm näher zu treten. 

Hinſichts der in Thorn verlebten Jugendzeit WS, 
iſt die Nachricht der Weſtphäl. Provinz. ⸗Ztg. ſehr 
dürftig, wir geben alſo hier vollſtändigere Auskunft 
nach der Erinnerung eines Schulgenoſſen des Ver⸗ 
ſtorbenen: Franz Winiewski war am 8. October 
1802 zu Thorn geboren. Sein Vater, der das Schuh⸗ 
machergewerbe betrieb, wendete mit vieler Aufopfe⸗ 
rung alles, was er vermochte, daran, ſeinem einzigen 
Sohne möglichſt guten Unterricht geben zu laſſen, 
welche Opfer denn auch dieſer durch große Pietät 
und den angeſtrengteſten Fleiß nach Kräften belohnte. 
Von dem Director Schirmer wurde er in das biefige 
Gymnaſium aufgenommen, in welchem er ſich durch 
Aufmerkſamkeit in den Lehrſtunden und Gewiſſen⸗ 
haftigkeit bei den häuslichen Arbeiten ſo wie durch 
untadeliche Führung bald und ſicher das Wohlgefallen 
aller ſeiner Lehrer erwarb, und ſchnelle Fortſchritte 
machte, ſo daß, als Director Brohm zu Oſtern 1817 
die Leitung des hieſigen Gymnaſiums übernahm, W. 
im Alter von 14½ Jahren eben nach Prima verſetzt 
wurde, welche Klaſſe damals jedoch außer ihm nur 
noch 2 Schüler zählte, von denen der eine indeß bald 
die Schule verließ, der andere aber ſie bis zum Abi⸗ 
turienten⸗Examen mit W. beſuchte. Da der Lehrplan 
in der Zeit des herzoglich Warſchauiſchen Regiments 
den in Preußen geltenden Einrichtungen und Anfor⸗ 
derungen nur wenig entſprach, war es natürlich, daß 
die in der Departements⸗Schule (fo hieß zu War⸗ 
ſchauiſcher Zeit das Gymnaſium) bis Secunda vorge⸗ 
bildeten Schüler 1817 auch nicht den Anſprüchen ge⸗ 
nügten, die man jetzt an Primaner ſtellt, namentlich 
fehlte ihnen die Kenntniß des Griechiſchen gänzlich, 
da dieſe Sprache nach Warſchauer Vorſchrift für 
künftige evangeliſche Theologen nicht erforderlich war und 
für dieſe in beiden oberſten Klaſſen nur zwei Stunden 
wöchentlich griechiſcher Unterricht ertheilt wurde. So 
erhielten denn die beiden Primaner erſt von ihrem 
Eintritt in dieſe Klaſſe an den erſten Unterricht in 
den Elementen der griechiſchen Sprache durch den 
Director Dr. Brohm, und zwar anfangs vereint mit 
den Sekundanern. Director Dr. Brohm, ſo wie die 
bald nach ihm bier eintreffenden neuen Lehrer Dr 
Keferſtein und Dr. Ohm, fanden bald die Empfeh⸗ 
lungen, welche der treffliche Jüngling von ſeinen 
älteren Lehrern Schirmer, Bormann, Dziembinski 
erhielt, in vollem Maaße begründet und nahmen ſich 
deſſelben, da er ſchon vorher ſeinen Vater verloren u. mit 
ſeiner Mutter in ſeyr gedrückten Verhältniſſen lebte, 
hülfreich an, machten es ihm durch Unterſtützungen, 
die ſie ihm theils ſelbſt gaben, theils erwirkten, mög⸗ 
lich, das Gymnaſtum regelmäßig zu beſuchen, deſſen 
Prima er 4 Jahre angehörte, von denen freilich das 
erſte mehr der Vorbereitung für dieſe Klaſſe, als der 
Erfüllung der ihr zuſtehenden Anſprüche gewidmet 
war. Das ungetheilte Lob aller ſeiner Lehrer hatte 
das Wohlwollen der Bewohner Thorns und der 
Umgegend dem fleißigen und beſcheidenen, ſittenreinen 
Jüngling ſo allgemein zugewandt, daß, als er nach 
einem glänzend beſtandenen Examen mit dem Zeugniß 
der Reife Nr. I. zu Oſtern 1821 aus der Anſtalt 
entlaffen wurde, der Dir. Brohm in den Stand 
geſetzt war, ihm eine ſo reiche Unterſtützung zu über⸗ 
mitteln, daß W. für das erſte Jahr ſeiner Univerſi⸗ 
tätszeit durch dieſelbe geſichert war. Er bezog, von 
dem allgemeinen Glückwunſche der Schüler, der 
Lehrer und der Bürgerſchaft Thorns begleitet, die 
Univerſität Berlin und fand dort durch die ihm von 
hier theils mitgegebenen, theils vorausgeſandten Em⸗ 
pfehlungen die Mittel zur Beendigung ſeiner acade⸗ 
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miſchen Studien, zu welchen ihm beſonders die be⸗ 


rühmten Philologen Friedr. Aug. Wolf und Auguſt 
Boeckh die reichen Culturſchätze des claſſiſchen Alter⸗ 
thums erſchloſſen. 


Wir laſſen nun den Bericht der Weſtph. Prov. 


Ztg. weiter folgen: 

Noch in ſpäteren Jahren erinnerte ſich Böckh 
mit Vorliebe dieſes ſeines ehemaligen emſigen und 
ſtrebſamen Schülers und ſpäteren Freundes, und keine 
Empfehlung verſchaffte der Münſter'ſchen Jugend, die 
in Berlin ihre Univerſitätsſtudien vollendete, ſicherer 
freundliche Aufnahme in das Haus des berühmten 
Gelehr:en als die Winiewski's. Böth's Einfluß ver⸗ 
dankte er es, daß er ſchon im Jahre 1824 unmittel⸗ 
bar nach Vollendung ſeiner Univerſitätsſtudien im 
Alter von 22 Jahren in das Seminar für höhere 
Unterrichtsanſtalten aufgenommen wurde, und als 
nun eben dieſe Zeit die Staatsregierung mit der 
Einrichtung unſerer Königlichen Akademie beſchäftigt 
war, war es wiederum Böckh, welcher dieſelbe auf 
den jungen Gelehrten aufmerkſam machte. So wurde 
Winiewski im Jahre 1825, ſelbſt kaum dreiundzwan⸗ 
zig Jabre alt, als Docent für claſſiſche Philologie 
und Geſchichte hierſelbſt angeſtellt. 

Seit dieſer Zeit hat er ſeine Kräfte ununterbro⸗ 
chen unſerer Alma mater gewidmet, boch geſchätzt u. 
bochgeachtet von ſeinen Collegen und Berufsgenoſſen, 
hochgeliebt und wie ein Vater verehrt von feinen 
zahlreichen Schülern. Welch' ſegensvolle, umfang⸗ 
reiche Wirkſamkeit er ſo viele Jahre hindurch lang 
mit ungeſchwächter Kraft durch Wort und Schrift in 
dieſer Stellung entfaltete, wird ohne Zweifel eine 
mehr berufene Hand an anderer Stelle mittheilen. 
Hier möge es genügen, daß, wie die hohe Staatsre⸗ 
gierung in wohlverdienter Anerkennung feines Wir⸗ 
kens ſein Leben mit Ehren, Aemtern und Würden 
ſchmückte, jo Tauſende von Schülern noch nach Jah: 
ren des theuren hingeſchiedenen Lehrers in dankbarer 
Erinnerung und Verehrung gedenken werden. Wo 
er nur für ſeinen Beruf und die Wiſſenſchaft eintre⸗ 
ten konnte, da war er auch an erſter Stelle thätig. 


Von Münſter aus hat er regelmäßig ſeine alte 
Mutter, die ibren Wohnſitz in Thorn nicht verlaſſen 
wollte, unterſtützt und bis an ihr Lebensende ihr 
kindliche Pietät bewieſen. Seine Vaterſtadt hat er 
nach Antritt feiner Profeſſur nur einmal (ungefähr 
im Jahre 1830) beſucht, ſah ſich auch durch fein Al⸗ 
ter verhindert zu dem Jubelfeſte des Gymnaſiums 
1868 u. des Copernicus⸗Jubiläums 1873 nach Thorn 
zu reiſen und mußte die dazu an ihn von alten 
Freunden ergangenen Einladungen ablehnen. 

— Feuer. Am 13. d. M. Nachmittags ift auf 
der Propſtei zu Klein⸗Bolomin im Holzſtall Feuer 
ausgebrochen, welches raſch um ſich griff und in kur⸗ 
zer Zeit das ganze Gehöft mit Ausnahme des Pfarr⸗ 
wohnhauſes in Aſche legte, auch das Schulhaus, welches 
der Probſtei nahe ſtand, iſt zerſtört. Menſchen ſind 
dabei nicht umgekommen oder verletzt, wohl aber 
wurde mehreres Vieh durch die Flammen theils ge⸗ 
tödtet, theils verletzt Das todte Inventarium, die 
Wirthſchaftsgeräthe für ein Pfarrgut von ca. 1500 
Morgen, find faſt gänzlich vernichtet. 

— Sonntag, den 14. in der Mittagszeit 
entſtand in einem dicht an dem erſten Hauſe 
der Mocker (dem Wieſerſchen Reſtaurationslokale) ge⸗ 
legenen, Hr. Drewitz gehörigen Grundſtück Feuer, 
welches in der Scheune ausbrach, von dieſer aus fich 
auf das Wohnhaus übertrug und beide nur aus 
Holz errichteten und mit Stroh gedeckten Gebäude 
in kurzer Zeit zerſtörte. Auch ein Theil des Zaunes 
des Wieſerſchen Gartens und das Fachwerk des 
Reſtaurations⸗ und Wohngebäudes wurden von der 
Gluth ergriffen und ſind zum Theil verkohlt. Die 
Rettung des Wieſerſchen Hauptgebäudes gelang in⸗ 
deſſen der ſchnell herbei eilenden Hilfe. Die erſte 
Spritze erſchien aus der Fabrik der Hrn. Born und 
Schütze, aus der Stadt kamen dann die freiwillige 
Feuerwehr und nachher noch andere Spritzen mit 
Bedienung. Die Entſtehungs⸗Art beider Brände iſt 
zur Zeit noch nicht ermittelt, auffallend aber iſt es, 
daß in demſelben Kreiſe unmittelbar hinter einander 
zwei Feuer in den Räumen ausgebrochen ſind, in 
welchen während der hellen Tagesſtunden gewiß Nie⸗ 
mand etwas mit Licht zu thun und zu ſuchen hatte. 
Leider iſt bei dem zweiten Feuer ein Mann, der aus 
dem brennenden Hauſe etwas retten wollte, dabei 
beſchädigt. 


Induſtrie, Handel und 
Geſchäſts verkehr. 


— Der „B. B. C.“ meldet vom 13. d. Mts: 
Der Bundesrath hat geſtern ſämmtliche Tarifanträge 
ſeiner Ausſchüſſe für Handel und Eiſenbahnen ge⸗ 
nebmigt. Damit iſt vor Allem die vorläufige Erhö⸗ 
bung der Gütertarife durch einen zwanzigprocentigen 
Zuſchlag perfect geworden. Die neulichen Frankfurter 
Berathungen, welche von dreißig Deutſchen Handels⸗ 
kammern beſchickt waren, haben daran nichts zu ändern 
vermocht und die geſtern in Düſſeldorf abgehaltene 
Delegirten⸗Conferenz des Deutſchen Handelstages 
kommt gleichfalls zu ſpät. Indeſſeu ſollen auf Grund 
des geſtrigen Bundesrathsbeſchluſſes bei principiellen 
Abänderungen des Tarifes und für die erſt vorberei⸗ 
tete Arbeit einer ſyſtematiſchen Tarifreform außer 
den Eiſenbahn⸗Directionen auch die Organe des 
Handelsſtandes gutachtlich befragt werden und bier 
werden denn die radicalen Fürſprecher der Minimal⸗ 
Tarife noch einmal Gelegenheit haben, ihre Gründe 
durch den Canal der von ihnen beherrſchten Handels⸗ 
kammern vor die competente Prüfungsinſtanz zu 
bringen. 


Getreide- Mart. 
Thorn, den 15. Juni. (Georg Hirſchfeld. J 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 79—84 Thlr., hoch⸗ 
bunt 128 bis 133 Pfd. 84—87 Thlr., per 2000 Pd 
Roggen 63 -65 Thlr. per 2000 Pfd. 5 
Erbſen 55 —57 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte 60-63 Thlr. per 2000 fd. 
Hafer 34- 38 Thlr. pro 1250 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100 % 24½ thlr. 
Rübkuch en 2½—2¾ Thlr. pro 100 Pfd. 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den, 15. Juni. 1874. 
Fonds: geschäftslos. 


Russ. Banknoten 93 
Warschau 8 Tagge 93 7 
Poln. Pfandbr. 5% . 79% 
Poln. Liquidationsbriefe 67. 


Westpreuss. do 4% . . s : 5 97 


Westprs. do. 4½% . 101% 

Posen. do. neue 4% 94 

Oestr. Banknoten 8 2 90 7⁰ 1 

Disconto Command. Anth. 164½ 
Weizen, gelber: N 

2) 84 

Septibr.- Oct. 78 ½ 
Roggen: 

loco 5 5 F 59 

dJuni-Juli .. ,„. 58% 

Juli-August . . . 56% 

Septbr.-Octbr. 5 55 76 
Rüböl: . 

3 ee 20 

Septbr.-October . > 

Octbr.-Nvbr, . 20% 


Spiritus: 


A ee 
Juni-Juli . 3 


Septbr-Oetbnin. 2219 
Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5% 


„. 
Vreußiſche Fonds, 


Berliner Cours am 13. Juni. 


Conſolidirte Anleibe 4½% . . . 106½ bz. 
Staatsanleihe von 1856 4½ % verſchied. — — 
do. 4% verſchied. 100 bz. 
Staats⸗Schuldſcheine NM 938, bz. 
Präm Anleihe 1855 à 100 Thlr. 3½% 125 b;. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% « 871%, bz. 
do. do. 4% . 97% bz. 
do. do. 40000 . q 102% bz. 
Pommerſche do. 3½0/0 85% G. 
do. do. 4% . 955/ bz. G 
do. do. 4½0% 1025/6 bz. 
Poſenſche neue do. 40% 95 z. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½% . . . . . 85% bz. 
do. do. N 97 G. 
do. do. e 1018/94 bzB. 
do. do. II Serie 5% . 105% bz. 
do. Neulandſch. 4% »-. . .. . 96 bz. 
do. do. 4%, „ 101% bz. 
Pommerſche Rentenbriefe 4% . . . 98% B. 
Poſenſche do. 4% „98, 
Preußiſche do. 4 909 b. 


———.—.. — —— — 

Poſen, 13. Juni. Wollmarkt. Der Markt 
iſt, nachdem heute noch einige Poſten ſchlecht behan⸗ 
delter Wolle zu ſehr niedrigen Preiſen verkauft wor⸗ 
den ſind, vollſtändig beendet. Das geſammte zuge⸗ 
führte Quantum beträgt 518 Ctr. extrafeine, 10865 
Er. feine, 14,168 Ctr. mittelfeine, 119 Ctr. ordinäre 
Wollen, in Summa 25,671 Centner, mitbin 2687 
Ctr. mehr als im Vorjabre. Die Stimmung war 
und blieb matt bei weichenden Preiſen. Zu niedrigen 
Preiſen war jedoch ziemlich rege Kaufluſt. Das zu⸗ 
rückgezogene Quantum befteht hauptſächlich aus ſchlecht 
behandelten Wollen; nur ein kleines Quantum gut 
behandelter Wolle blieb unverkauft und ging auf 
Lager. Trotz der enormen Zufubren und obgleich 
die Lagerräumlichkeiten gegen ſonſt knapp waren, 
wurde Alles gut untergebracht. Die Ordnung auf 
dem Markte war eine muſterhafte. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Telegraphiſche Berichte. 


. Barom. Therm. Winde = 
— ier Se 
Am 13. Juni. 
7 Haparanda 333,5 5, N. 4 bedeckt 
„Petersburg 333,1 8,0 W. 1 bewölkt 
8 Moskau 330,0 11,1 W. 2 Regen 
6 Memel 335,0 7, W. 2 trübe 
7 Königsberg 331,2 7,9 W. 4 wolkig 
6 Putbus 333,8 7,8 NW. 2 wolkig 
„Stettin 334,7 8,8 W. 1 heiter 
„ Berlin 335,8 96 S. 1 beiter 
„ Poſen 329,9 11,7 W. 1 v. beiter 
„Breslau 330,7 11, W. 1 v. heiter 
7 Brüſſe 339,7 13,0 NO. 1 ſ. bewölkt 
6 Köln 337,6 9,8 WNW. 3 3. bedeckt 
7 Cberbourg 340,5 10,8 SO. 2 heiter 
„ Havre 340,5 12,0 O. 1 trübe 
Station Thorn. 
13. Juni. ends. 0. Tüm. Wind. Auf. 
2 Uhr Nm. 335,75 10,0 WZ w. Grpl. 
11 2 Ab. 336,87 6,1 W. 1 hir. 8,6. 
„ Juut. 
6 Uber M. 337,0 68 NO. tr. Reif. 
2 Uhr Nm. 338,52 12,8 NO 2 w. 
10 Uhr Abd. 339,02 8,1 NO 3 w. 
15. Juni 
6 Uber M. 339,50 8,1 NO 2 tr. j 


Waſſerſtand den 14. Juni 4 Fuß 6 Zoll. 
Waſſerſtand den 15. Inni 4 Fuß 5 Zoll. 
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Schnell- u. Schönſchteiben 


Sprechſtunden von 9— 10 Uhr Vorm 


Aufenthalt bis zum 30. Juni er. 


war in Flammen und wäre ohne Weir 


Suferate. 


Wszyskkim znajomym przy wyjez- 
dzie za granice serdeczne 


2 
Ferlige Pläne 

in allen gangbaren Größen, vorzüglich 

gut gearbeitet, zum Preiſe von 3—4½ 


Bywaj zdröw!“ Silbergroſchen pro [JElle, — Säcke 
8 J. NE. Hummel, von 12½ — 25 Silbergroſchen, — rohe 
oneionkoskladacz. Leinwand und ganz ſchweres waſſer 


dichtes hanfenes Segeltuch verkaufe ich 
billigſt. 
Carl Mallon. 


Jiegeln 


erſter und zweiter Klaſſe, verkaufe von 
meiner Ziegelei in Ru dak billig. 
Meyer Leiser. 
4000 Thlr. find zu 6 % auf 
pupillariſch ſichere Hypothek ſofort 
zu vergeben. Näheres in der Expedi⸗ 
tion d. Ztg. 


Ein brauchbarer Schreiber 


findet ſofort Stellung bei mir. 
Thorn, den 13. Juni 1874. 


Schrage, Rechtsanwalt. 

— Hierdurch erlaube ich mir 
die Herren Gutsbeſitzer 
darauf aufmerkſam zu machen, daß ich 
in dieſem Jahre zur Rübſen⸗ und Ge⸗ 
treide-Ernte, Dampfdreſchmaſchinen neue 
ſter u befter Konſtruktion zum Lohnerdruſch 
vermiethe. 


Obige Annonce wurde mir in Folge Vetos des Herrn 
Dombrowski in der hieſigen „Oſtdeutſchen Zeitung“ nicht 


aufgenommen. — — 
Ein Courſn⸗ 
i 


von 


Herrm. Kaplan. 
(10 Lektionen) 


und 2— 3 Uhr Nachm. 
Hiermit beehre mich, meine Ankunft 
hierorts anzuzeigen, und daß ich meinen 


ausdehnen werde. 


Diejenigen Damen und Herren, welche 
die günjtige Gelegenheit zur ſchnellen 
und ſicheren Erlernung einer modernen 
und ſchönen Currentſchrift benutzen 
wollen, mögen ſich ſchleunigſt bei mir 
melden. 

Hotel de Copernicus Nr. 6. 

Herrm. Kaplan, 
Schreiblehrer und Kalligrapb. 

Sonntag, den 14. d. Mis. brannte 
das Wohnhaus nebſt Scheune des Hrn. 
Drewitz auf der Mocker nieder; auch 
das Kaffeehaus des Herrn Wieser 
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L. Reuter, Bromberg. 


Deften Nieder. Käfe 
empfiehlt 
Herrmann Schultz, Neuſt. 


Deutfche Rechen meter 


5 oder die Kunſt: 
in 30 Stunden 


alle 
arithmetiſchen Aufgaben, 
2 welche 


bei allen Ständen und in allen Fällen des 
bürgerlichen Lebens und. öffentlichen 
Verkehrs vorkommen, 
ſchnell und ficher 
löſen zu lernen. 
Ein Buch für Jedermann. 
Nach den beſten Quellen und dem 
metriſchen Maß und Gewicht 


und den neuen Münzen 
bearbeitet, 


ſowie mit überſichtlichen Münz⸗, 
Maß: und Gewichts ⸗Tabellen 


und 
5 0 0 Aufgaben 


teres niedergebrannt, wenn nicht der 
Maurerpolier Schülke das Feuer fo 
lange ich Schach gehalten hätte, bis die 
Spritzen anlangten. 


Gaͤnzlicher Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geſchäfts bei 

Gebr. Jacobsohn, 

Culmerſtraße Nr. 345 


ſtrachaner Schoten, 

flaumen a pfd. 4 —6 ſgr., 

eis a pfd. 2—4 fer, 
Weizenflärhe à pf. 45 fer. 


Carl Spiller. 
Rad 6 »Süßmilch, Edamer, Schwei⸗ 
» zer, Kräuter, Limburger, 
Neufchateller, Tilfiter, Cbeſter, Parme⸗ 
fon, eupfehlen L. Dammann & Kordes. 


Geſandheits-Jacken 
für Damen und Herren empfehle ich 
in vorzüglicher Qualität 


Carl. Mallon. wasche 
=, BEIN —— — ꝛV— on 
TR 600 fette Eduard D. Bräsioke. 
"Its Jährlingshammel, Dreizehnte gänzlich neu bearbeitete Auflage. 


Berlin, g 
Julius Imme's Verlag. 
Durch die Buchhandlung von 
Ernst Lambeck zu beziehen 
entweder: In 10 Lieferungen, jede zu 
4 Sgr., oder: Vollſtändig in einem 
Bande zu 1 Thlr. 10 Sgr. 


Halbblut eng luch, ſowie 


11 Stück fettes e 


Jungvieh 
Oſtrewitt bei Schönſee Wſtpr. I 


ſind zum Verkauf in 


5 = Die täglich erſcheinende Berliner 3 = 
45 Neue =: 
:: Vollis⸗Zeilung, 53 


ertönt eine der beſtredigirten und reichhaltigſten freiſinnigen 
tungen Berlins, wird nach dem Fortfall der Zeitungsſteuer vom 1. 
J. ab eine bedeutende Erweiterung des Inhalts erfahren. 
Inbalt: Gediegene Leitartikel, klar und allgemein verſtändlich ge⸗ 
haltene politiſche Ueberſicht, politiſche Nachrichten, anziehend geſchriebene 
Lokalnachrichten von Berlin und auswärts, Gerichtsverhandlungen, 
Kritiken und Notizen über Theater, Muſik, Kunſt und Literatur, Be⸗ 
richte über die Berliner Fonds- und Producten-Börfe, den Viehmarkt, 
Courszettel, Lotteriegewinnliſte c. i 

Im Feuilleton: Original-Erzählungen der beſten Schriftſteller der 
Gegenwart. 

Im 3. Quartal gelangen zunächſt zum Abdruck: Das verſchwundene 
Kind. Novelle von E. A. König — Des alten Schmied's Vermächtniß 
Roman von . Baftrow. — Der Univerſalerbe. — Crmiminalgeſchichte 
von L. Schub r. 

Außerdem allwöcheutlich ein humoriſtiſcher Artikel „Weltſpiegel“ 
von dem beliebten Feuilletoniſten Dr. A. C Müller, pikante Theater⸗ 
plaudereien ſowie belehrende Artikel aller Art in populärer Form. 

Trotz dieſes äußerſt reichen Inhalts iſt die „Neue Volks Zeitung“ 
die billigſte aller täglich erſcheinenden Berliner Zeitungen, ſie koſtet bei 
allen oſtämtern Deutſchlands 


vierteljährlich nur 1 Thaler. 


Aalen, welche eine wirklich gute und doch billige Hein 
Zeitung balten wollen, kann die „Neue Volks⸗Zeitung 


auf's Wärmſte empfohlen werden. 
Beſtellungen wolle man bis ſpäteſtens zum 25. Juni aufgeben, um 
gleieh vom 1. Juli ab die Zeitung zu erhalten. 


Die Erpedition der „lüenen Volks-Beitung“, 


Berlin S., Alte Jakobſtraße 91. 


S 
— 2. 
S 


T Ane eee 


National- 
Dampfschiffs- Jeden Mittwoch. 40 Thaler. 
Berlin, Franzöſiſcheſtr. 38. 


Compagnie. C. Messing: Stettin, Grüne Schanze 1a. 


— F 2 a 2 N 7 

Braunsberger Actien⸗Bier (Berpfhlößhen), Königsberger „ ae cer Geſchäfts bei 
(Schieferdecker), Tivoli (Brauerei gl. N.) Berlin, fo wie Culm⸗ Gebr. Jacobsohn, Culmerſtraße 345. 
bacher, Erlanger, Nürnberger, Grätzer⸗Märzen, Bairiſch 


Lagerbier und Malzbier Eiſenbahnſchienen 


empfiehlt in vorzüglicher Qualität, in Gebinden und Flaſchen zu billigſten zu Bauzwecken, in allen Längen und 


Preiſen Stärken, offerirt billigſt 
Carl Brunck. €. B. Dietrich, Thorn. 
P. S. Von Bromberger Selterwaſier aus der Fabrik von Friedr. 


= — 
Dieckmann habe ich eine Niederlage übernommen und offerire daſſelbe Poln. Floßnägel 


(als hö reinſchmeckend und mouſſeereich bereits bekannt), zu hieſigen 5 —7 Zoll grad. zu Bauzwecken und 
ar 0 U 3 8 ng Holzflößen, offerirt zu beliebigen Quan⸗ 


N ru A * 2 titären & 2½¼ Thlr. france Bahn hier 


Isidor Lachmann, 
Danzig, Kalkgaſſe 1. 

im Königlich Sächſiſchen Voigtlande. 
Eiſenbahnſtation zwiſchen Reichenbach und Eger. 


Eiſenbahnſchienen 
Saiſon vom 15. Mai bis 30. September. 


zu Bauzwecken 
in allen Längen empfiehit 
Robert Tilk. 

Ein noch gut erhaltenes 
Reni e u 
N wird zu taufen geſucht. 
AN EP Ar. zu erfahren in der 

Sy Exp. d. Ztg. 

1000-1500 Thle. werden 
zur ſicheren Stelle eines ländlichen 
Grundſtücks geſucht und Offerten unter 
Z. in der Exp d. Ztg. erbeten. 
Ein Wirthſchaftsbeamter, der ſeit 
vielen Jahren größeren Gütern ſelbſt⸗ 
ſtändig vorgeſtanden, und dem gute 
1. Pulk zur Seite ſtehen, ſucht zum 
1. Juli er. Stellung oder Pachtung 
eines Grundſtücks von 200 400 M 
Offerten nimmt entgegen 
Pietrikowski Culmerſtr. 320. 


Verloren! 


Eine Cylinderuhr ohne Kapſel und 
Kette iſt auf dem Wege von Putſchbach 
nach der Stadt Sonntag Abend ver⸗ 
loren gegangen. Dem ehrlichen Finder 
eine angemeſſene Belohnung im Polizei⸗ 
Büreau. 

Seit 14 Tagen hat ſich ein kleiner 
feidengraner Damenhund bei der Wittwe 
Fiedler im Paulinerthurm eingefun⸗ 
ven; falls ſich der Eigenthümer nicht 
binnen 8 Tagen meldet, wird ander⸗ 
weitig darüber verfügt werden. 


Sommer-Cheater 
in Mahn's Garten. 


Den mehrfachen Anfragen genügend, 
zeige ich den hochgeehrten Theaterfreun⸗ 
den ergebenſt an, daß die Vorſtellungen 
Sonnabend den 20. Juni cr, 
beginnen werden. Eine Einladung zur 
ep erg Billets wird 
col ortirt, und lade u recht zahl⸗ 
reicher Betheiligung Freundliche h 
— 12 Billete zu den nummerirten 
Stühlen koſten 3 Thaler, zu den nicht 
nummerirten Sitz⸗ und Stehplätzen 
2 Thlr. 6 Sgr., dieſe Billete dürfen 
während der ganzen Saiſon in beliebiger 
Anzahl bei den täglich ſtattfindenden 
Vorſtellungen eingebracht werden. Unter 
Zuſicherung der deiterſten und genuß⸗ 
reichſten Abend⸗Unterhaltungen empfehle 
ich mein Unternehmen angelegendlichſt. 

Thorn, den 14. Juni 1874. 

Hochachtungsvoll 
H. W. Gehrmann, 
N Theater⸗Direktor. 
| ine Wohnung von 2-3 Zimmern, 


Alkaliſch⸗ſaliniſche Stahlquellen. Glauberſalzſäuerling. Moorbäder aus 
ſaliniſchem Eiſenmpor. Mineralwaſſerbäder mit und ohne Dampfheizung. Kuh⸗ 
und Ziegenmolken. Geſundeſte Lage in romantiſcher Waldgegend. Telegraphen⸗ 
und Poſtamt. 

Erfahrungsmäßig find: die Mineralquellen von Elſter ganz beſonders be⸗ 
währt bei Blutarmuth und davon abhängender allgemeiner Muskel- und Ner⸗ 
venſchwäche, bei vielen andern Nervenkrankheiten, chroniſchen Mazen⸗ und] K 
Dickdarm⸗Katarrhen und ganz ſpeziell bei den verſchiedenen Frauenkrankheiten. 


Der Königliche Bade⸗Commiſſar. 
v. Heygendor fl. 


Ritimeiſter a. D. 5 


ei allen Hals⸗ und Pruſtübeln iſt der I. 
Agers'ſche genchelhonig das richligſte 
Mittel. Hier iſt ein neuer Peweis: 


Seit längeren Jahren leide ich, ſobald der Winter eintritt an 
einem böſen Halsübel, verbunden mit ſtarkem Huſten. Im vorigen 
Winter wurde ich ſo hart mitgenommen, daß ich mehrere Wochen das 
Bett büten mußte. Ich ließ mir bei Herrn Preußuer am Markt hier 
von dem Fenchelhonig des Herrn L. W. Egers aus Breslau holen“) 
— und ſiehe da, das Uebel legte ſich und nach Gebrauch mehrerer 
Flaſchen verſchwand es gänzlich, jo daß ich mich jetzt als Mann von 61 
Jahren der beſten Geſundheit erfreue. 

Barmen, den 22. März 1874. Schild, Polizei⸗Commiſſair z. D. 


O. W. Spiller's Nachfolger 


org. 


) Verkaufſtelle nur allein bei 
M. Newiger in Thorn. 


Secbad Kahlberg. 


Eröffnung am 15. Juni er. Communication mit Elbing wird durch 
regelmäßige Tourdampfer vermittelt. 

Wohnungen mit allem Comfort ausgeſtattet, rermiethen: 

in Elbing der Director Herr Stadtrath Jebens, Luſtgarten 4, 

in Kahlberg Herr Lerique. 

Wegen der durch Dünen und einen wohlbeſtandenen Kiefernwald vor 
den Nordwinden geſchützten Lage eignet ſich der Badeort nicht allein zum Ser 
bade, ſondern auch anz vorzüglich zu einem klimatiſchen Kurort. 

n Conzerte und Bälle finden ftatt. 
Jede, den Badeort betreffende Anfrage beantwortet auf's 


die Vade- Direction in Elbing, 


Luſtgarten 


1873. Preisgekrönt Wiener Weltausſtellung 1873. 
8 1 & 
Bernsteinlack-Fabrik 
von 
Pfannenschmidt & Krueger, 


bereitwilfigfte 


möblirt, ohne Betten, wird ſofort 
geſucht. Anmeldungen in der Expedi⸗ 
lion diefer Zeitung. 


Am 8. Juli 1874: Anfang 
Kgl. Pr. 150. Staats-Lotterie, ludwig Bartoszewski, 
V. 1. Juli ab, od. ſpäter, iſt ein 
Zimmer bil. a. e. ruhige Dame z. ver⸗ 
mieth. Baderſtr. 60 drei Trep. links. 
Ein Pferdeſtall zu 2 Pferden iſt vom 
1. Juli ab zu vermiethen Neue 
ſtadt Katharinenſtr. 192. 
Ge Nr. 335 iſt vom I. Juli 


ab ei 8 — 
in möblirtes Zimmer zu ver⸗ 
miethen. 3 i 


Sn nm nn 
di" möblirtes Zimmer mit Kabinet 
zu vermiethen 
Bromberger Thor 284, part. 
tüdenfir. Nr. 7, Parterre, iſt ein 
Piano billig zu verkaufen. 


Danzig, Brabank, Wallgaſſe 5—7, "WE 
ſellſchaft zu vermiethen, der wolle die 
landwirthſchaftliche Maſchinen, Wagen u. Fußböden. 
Ein Grundstück beſtehend aus 6 Mig. 
Hierzu verk. u. vers. Antheilloose: 
geg. Postv. od. Einsend. d. Betrages:“] Morgen wird ſofort zu kaufen, 
Berlin, Leipzigerstr. Nr. 37. (H. 12599) 
10 tragende nee TUE die Sen De 
gebeten, ſich wegen des Näheren an Herrn 
in dieſem Frübjahr aus Böhmen bezo⸗ zu wenden. 


8 a 5 „ ü eigt iſt, 
empfiehlt ihre verſchiedenen Sorten Lacke als vorzüglichen Anſtrich für Holz, Wee ee e 
Eiſen und andere Metalle, beſonders für 
Adreſſe in By d. Zig. abgeben. 
Proſpeete auf Wunſch gratis. F W. Gehrmann. 
m gutem Raſenland iſt zu verkaufen 
b U 0 Gr. Mecker Nr. 151. 
Aha Ya ee No e Ya ein Gut von ca. 1500 bie 3000 
19, 9½, 49/4, 2/1 „1 ½ Til. 20, 10 sgr. 
Staats-EHffeot-Hndlg Max Meyer auch als Pachtung geſucht. Ge⸗ 
I. u. ält. Lott.-Gesch. Preuss gegr. 1855 nügen des baares Geld vor⸗ 
IA ſitzer, welche dies Willens find, werden 
4 * 
S tärfe N, otto Wirth, Golzow im Oderbruch, 
gen, find wegen Mangel an Raum] I 2 
preiswürdig zu verkaufen in Micke, tbfen, leie 
Oſtrowitt b. Schönſee Wſipr. empfiehlt Carl Hine 
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